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bereit! erfolgter Spenben 520,000 granfen gelten. ®a
bte roetter erhofften ©elbquellen beute nocb nicht mit
abfoluter ©enauigîeit p beregnen ftnb, folt oorerft nur
ber Kitebenbau in Angriff genommen roerben. Sie übrigen
Sauten mitt man erft, roer.n ber ©ingang ber nötigen
SJiittel beffer abgeflärt erfdieint, ausführen laffen.

Sie Kircbenbauïommiffion unterbreitet ben Kirchge»
noffen nachftehenbe Slnträge:

1. ®ie Kirchenbaufommiff ion fei ermächtigt, oom Soben»
ïonfortium Srogerhalbe einen Sobenftrelfen oon
jirfa 1650 m" läng! ber nörblidben ©renje ber
Kircbenliegenfcbaft p 7 grauten per Duabratmeter

p erroerben.
2. @S fei nach Srojeft ©aubq bie ©rfteHung einer

Kirdje, eine! ißfarrhaufeS, eine! UnterrichtSlofale!
nebft SJteßmerroohnung unb ben nötigen Umgebung!»
arbeiten p befehlen. ®er Kirdjenbau fei fofort
in Singriff p nehmen. Sie übrigen Sauten mögen
je nac| ©utftnben ber Sautommiffion erft fpäter,
aKenfall! fufjeffioe, aber innert einem Zeitraum
oon fünf fahren ausgeführt roerben.

3. ®te Sautommiffion erhält Sollmacht, alle hiefür
nötigen Schritte bei ben Sebörben p tun, bie er»

forbertichen Serträge mit bem Slrchiteften, Sau»
führer, ben Unternehmern unb Slrbeitern p fließen
unb ben gefamten Saubetrteb in allen Seilen p
führen unb ben Kirchenbaufonb! nach SRaßgabe
ber fortfehreitenben Slrbeiten anpbrechen.

gür güßrmtg allfälliger ißrojeffe habe fich bie Sau»
tommiffion oorerft ba! ©tnoetftänbniS ber Rechnung!»
fommiffion einpholen."

los kr Intitdtt unb kr Sauherr über

„Sanitiire llctlngen" roiffen mut
(Sedptifche 3ttl)anblutig rott $of. tRothmaqr, Ingenieur, SSern).

III, Seit.

QBarttitoafictbemtutts^-^ttlagen.
Sie SBarmroafferbereitung!=2InIagen befchränfen fidf)

heute nicht blo! mehr auf fpotelS, Sanatorien, Kranfen»
häufer, fetne SiQen tc., fonbern bie Stachfrage nach J®"'
traten SBarmroafferoerforgungen ift heute fo groß, baff
felbftlnSinfamilienhäufern.^errfdhaftS'SRtetroohnungenrc.
folche unentbehrlich geioorben finb.

$er Slbfcßnitt über 3Barmroafferbereitung!=3lnlagen
umfaßt fo olele SlnorbnungSarten unb Slpparatefonftruf»
tionen, baß e! mir nur möglich toirb, ba! SBefentliche
unb 3Bicf>tigfte p erläutern.

Sor nic|t aHpIanger Seit mar e! für ben Strctjiteften
unb ben Sauherrn ein teilte!, bie 2lrt ber SBarmroaffer»
bereitung für feine Sißa p beftimmen. |)eute jebodj
brängt ftch ihnen bie grage auf:

,,'SBie oerforge ich am beften, pratlifchften unb
bißigften mein Jß>au! mit heißem SBaffer; burch geuerung
mit Kohlen, ©a! ober burch ©leftrijität?"

SRuß bie 3BarmroafferbereitungS»2Mage fo groß be=

meffen fein, bafj berfelben tagtäglich p ungefähr gleicher
Seit, eine beftimmte größere SJienge roarmen SBaffer!
entnommen roerben fann, roie bte! bei ÇotelS, Kranfen»
häuferu, großen £>errfchaftShäufern tc. ber gall ift, too
pbem noch jebergeit ba! nötige SebienungSperfonal pr
Serfügung fleht, fo ift ber SBarmroafferbereitung burdj
Kohlenfeuerung ber Sorpg p geben.

fmnbelt e! fich aber um einen nicht p grofjen all»

täglidjen SBartmoafferoerbrauch, ber pbem noch un»

regelmäßig ift, ift bie SeitungSgruppierung jiemlich
jentral gelegen, toie e! in ber Segel bei ©infamilien»

häufern unb IjerrfdjaftSroohnungen ber gall ift; mill
man com Sienftperfonal unabhängig fein, fo empfiehlt
fich bie SBarmroafferberettung!=2InIage mit ©aSfeuerung.
Sicht nur, baß bie ©aSfeuerung äußerfi bequem, reinlich
unb jeitfparenb ift, ïein Slnfeuern, feine SBartung unb
feine Sebienung forbert, fte ift in oerf^tebenen gälten
auef) billiger al! Kohlenfeuerung, ba nur fo lange man
roarme! SBaffer roünfcht, Srennmateriat oerbraucht toirb.
®e! fernem ift nicht nur bie SBärmeauSnfitjung eine
bebeutenb beffere, fonbern auch bie Segulierbarfeit eine
bebeutenb genauere unb oorteilhaftere.

®a ber eleftrifclje Strom oon ben SBerfen bepgen,
heute für bte SBarmroafferbereitung für Sabe» unb §au!=
haltungSjtoecfe noch p teuer ift, fo ftnb eleftrifche SBarm»
toafferbereitung!=3lnlagen nur bann p empfehlen, raenn
eigene, oorrätige ober jeittoeife foftenlofe ober billige
eleftrifche ©nergle pr Serfügung fteht.

©lijje 1.
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Siefer Setrteb befißt fämiliche, bei ber ©aSfeuerung
ermähnten Sorteile, ift be! ferneren abfolut gerudjlo!
unb bebarf feine! Kamine!.

©leftrifche 3Barmroafferbereltung!=Slnlagen haben fich
fehr gut beroährt.

Qn Sepg auf bie Slrt unb SBetfe, burch bie bie ©r»

märmung be! SBaffer! erfolgt, unterfchelbet man:
a) birefte ©rroärmung,
b) inbirefte ©rroärmung.

Sur bireften ©rroärmung be! Söaffer! für eine

SBarmroafferoetforgung finbet auSfchließlich bie SBarrn»

roafferheipng Serroenbung, roährenb bei tnbirefter @r»

roärmung bte SBarmroaffer» ober bie Sampfheipng,
eoentuell beibe pfammen oerroenbet roerben fönnen.

Su einer bireften SBarmroafferbereitung ßnb er»

forberlicf): SBärmequeße unb SBarmroafferbehälter, leß»
terer auch Boiler genannt;

p einer inbireften Slnlage:
SBärmequeüe, Soiler unb ©jpanftonSgefäß; bei SB arm»

roafferheijung unb Stteberbrucfbampffeffel, Sllarm»
oorrichtung für p hohen Srucf unb §u niebrigen Söaffer»

l>4L Sir. ^
bereits erfolgter Spenden 520,000 Franken gelten. Da
die weiter erhofften Geldquellen heute noch nicht mit
absoluter Genauigkeit zu berechnen sind, soll vorerst nur
der Kirchenbau in Angriff genommen werden. Die übrigen
Bauten will man erst, wenn der Eingang der nötigen
Mittel besser abgeklärt erscheint, ausführen lassen.

Die Kirchenbaukommission unterbreitet den Kirchge-
nossen nachstehende Anträge:

1. Die Kirchenbaukommission sei ermächtigt, vom Boden-
konsortium Brogerhalde einen Bodenstreifen von
zirka 1650 längs der nördlichen Grenze der
Kirchenliegenschaft zu 7 Franken per Quadratmeter
zu erwerben.

2. Es sei nach Projekt Gaudy die Erstellung einer
Kirche, eines Pfarrhauses, eines Unterrichtslokales
nebst Meßmerwohnung und den nötigen Umgebungs-
arbeiten zu beschließen. Der Kirchenbau sei sofort
in Angriff zu nehmen. Die übrigen Bauten mögen
je nach Gulfinden der Baukommiffion erst später,
allenfalls sukzessioe, aber innert einem Zeitraum
von fünf Jahren ausgeführt werden.

3. Die Baukommission erhält Vollmacht, alle hiefür
nötigen Schritte bei den Behörden zu tun, die er-
forderlichen Verträge mit dem Architekten, Bau-
sichrer, den Unternehmern und Arbeitern zu schließen
und den gesamten Baubetrieb in allen Teilen zu
führen und den Kirchenbaufonds nach Maßgabe
der fortschreitenden Arbeiten anzubrechen.

Für Führung allfälliger Prozesse habe sich die Bau-
kommission vorerst das Einverständnis der Rechnungs-
kommisiion einzuholen."

Was der Architekt «ad der Bauherr wer
„Sanitäre Anlagen" inisse» muh.

(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

III Teil.

Warmwasserbereitungs-Anlagen.
Die Warmwasserbereitungs-Anlagen beschränken sich

heute nicht blos mehr auf Hotels, Sanatorien, Kranken-
Häuser, seine Villen rc., sondern die Nachfrage nach zen-
traten Warmwasserversorgungen ist heute so groß, daß
selbst in Einfamilienhäusern. Herrschafts-Mietrvohnungen zc.

solche unentbehrlich geworden sind.
Der Abschnitt über Warmwasserbereitungs-Anlagen

umfaßt so viele Anordnungsarten und Apparatekonstruk-
tionen, daß es mir nur möglich wird, das Wesentliche
und Wichtigste zu erläutern.

Vor nicht allzulanger Zeit war es für den Architekten
und den Bauherrn ein leichtes, die Art der Warmwasser-
bereitung für seine Villa zu bestimmen. Heute jedoch

drängt sich ihnen die Frage auf:
„Wie versorge ich am besten, praktischsten und

billigsten mein Haus mit heißem Wasser; durch Feuerung
mit Kohlen, Gas oder durch Elektrizität?"

Muß die Warmwafferbereitungs-Anlage so groß be-

messen sein, daß derselben tagtäglich zu ungefähr gleicher
Zeit, eine bestimmte größere Menge warmen Wassers
entnommen werden kann, wie dies bei Hotels, Kranken-
Häusern, großen Herrschaftshäusern :c. der Fall ist, wo
zudem noch jederzeit das nötige Bedienungspersonal zur
Verfügung steht, so ist der Warmwasserbereitung durch
Kohlenfeuerung der Vorzug zu geben.

Handelt es sich aber um einen nicht zu großen all-
täglichen Warmwasserverbrauch, der zudem noch un-
regelmäßig ist, ist die Leitungsgruppierung ziemlich
zentral gelegen, wie es in der Regel bei Einfamilien-

Häusern und Herrschaftswohnungen der Fall ist; will
man vom Dienstpersonal unabhängig sein, so empfiehlt
sich die Warmwafferbereitungs-Anlage mit Gasfeuerung.
Nicht nur, daß die Gasfeuerung äußerst bequem, reinlich
und zeitsparend ist, kein Anfeuern, keine Wartung und
keine Bedienung fordert, sie ist in verschiedenen Fällen
auch billiger als Kohlenfeuerung, da nur so lange man
warmes Wasser wünscht, Brennmaterial verbraucht wird.
Des fernern ist nicht nur die Wärmeausnützung eine
bedeutend bessere, sondern auch die Regulierbarkeit eine
bedeutend genauere und vorteilhaftere.

Da der elektrische Strom von den Werken bezogen,
heute für die Warmwasserbereitung für Bade- und Haus-
Haltungszwecke noch zu teuer ist, so sind elektrische Warm-
wasserbereitungs-Anlagen nur dann zu empfehlen, wenn
eigene, vorrätige oder zeitweise kostenlose oder billige
elektrische Energie zur Verfügung steht.

Skizze 1.

tZhis.

^s -

Dieser Betrieb besitzt sämtliche, bei der Gasfeuerung
erwähnten Vorteile, ist des ferneren absolut geruchlos
und bedarf keines Kamines.

Elektrische Warmwasserbereitungs-Anlagen haben sich

sehr gut bewährt.
In Bezug auf die Art und Weise, durch die die Er-

wärmung des Wassers erfolgt, unterscheidet man:
a) direkte Erwärmung,
d) indirekte Erwärmung.

Zur direkten Erwärmung des Wassers für eine

Warmwasserversorgung findet ausschließlich die Warm-
wasserheizung Verwendung, während bei indirekter Er-
wärmung die Warmwasser- oder die Dampfheizung,
eventuell beide zusammen verwendet werden können.

Zu einer direkten Warmwasserbereitung find er-
forderlich: Wärmequelle und Warmwasserbehälter, letz-
terer auch Boiler genannt;

zu einer indirekten Anlage:
Wärmequelle, Boiler und Expansionsgefäß; bei Warm-

wasserheizung und Niederdruckdampfkessel, Alarm-
Vorrichtung für zu hohen Druck und zu niedrigen Waffer-
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ftanb, SBafferftanblanjeiger unb @icherheit§=©tanbrohr'
Apparat mit ©efäfj unb £>ocï)brucfbampffeffel, ®ampf=
pfeife, ©icherheitloentil, SBafferftanbêanjetger, be§ fernem
bei beiben: 33oiIer=9îeferDoir unb eoentuefl ^onben§»
Apparate, bei ©ampftjeijung.

2U§ SBärmequeße für bie Söarmroafferhelpng einer
2Barmroafferbereitung§:2Mage fommen in grage:

StBarmroafferfeffei, Äocfjberbe mit eingebauter Çeij»
ferlange, ^jeijtafc^e ober SBarmroafferröfte unb feit
etniger auc^ ©a§automaten.

gür Tampfhetpng ïann rtid^t nur mie oben ermähnt,
ber ®ampffeffel, fonbern auch ber Slbbampf oon tn=

buftrteüen betrieben Serroenbung finben.
Sie ©rroärmung be§ Soilerroaffer§ buret) ©leftrijität

fann auch eine birefte, b. h-, eine bireït in ben toiler
eingebaute eleftrifche Satterte fein, ober eine inbirefte,
burdh Sorfchattung etne§ 3Bafferbehälter§ mit eingebauter
ßeijbatterle, beffen SBaffer mit ber Soiterfchlange in
ßirfulation fleht. 3n biefem gafle muff für bie Soiler»

©tijje 2.
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fchlange mie bei ber SBarmroafferfyeijung ein ©jçpanfionê»
gefäfj aufgefteflt merben.

ïté b i r e ît e 2Barmroafferbereitung§»2lnlage bezeichnet
man eine Einlage, bei roetdher ba§ 3irfulation§roaffer
ber SBärmequeße mit bem Serbraucf|8roaffer ber 2Barm=
roafferbereitung§*2tnlage in birefter Serblnbung fleht.

Sei ber inbireîten 2Barmroafferberettung§=2lnlage
ift ba§ 3irfuIation3=2Baffer ber SBärmequeße, refp. ber
®ampf getrennt oom ®ebrauch§roaffer ber SSBarmroaffer»
oerforgung, b. h- ba§ Söärme abpgebenbe Simulations
maffer ober ber ffiampf roirb in gorm einer fpetzfehtange,
Çeijbatterte ober ®oppelmantelgefäfj burdh ben Soiler
geführt, unb ermärmt fo inbireft bas ©ebraueproaffer

6»3

Ter Soiler Eann au§ fcEfmarjem Seffelbtech, mit
©dpppenpanzerfarbe gefiridjen fein. Sei einer 2lnlage,
bie jeboch öfters entleert merben muff, (megen ©aifon»
Söedhfet k.) finb gaEoanifierte, b. h-, im Soßbab oer»
ginfte Soiler oorjujieben, bereu SÉÎet)rpretS ftet) burdfj
bie Sorteile, bafj reiiteS unb ElareS SBaffer felbfi bei
alten 2lnlagen oom erften Slntjeizen an ber 2Barmmaffer=
bereitung entnommen merben fann, xetc£)Iid^ lohnt.

Tie birefte 9Barmroafferbereitung§=3lnlage ift nur
bort ju oermenben, mo ganz roeicheS, b. h- falfarmeS
SB äffer pr Serfügung fleht.

Sft ba§ SBaffer falEljaltig, fo ift immer eine inbirefte
fteijung p empfehlen. ®ie fölehrf'often, bie burch baS

©inbauen ber |)eizfchlange in ben Soiler unb bem bap
gehörenben ©jpanftonSgefäß entftehen, rechtfertigen fich
burdj bie otelen 2lu§roect)§lungen oon Çerbfchlangen,
Stöafferröfte, Steinigen unb Sfteuerfetsen oon Keffet»
gliebern ro.

®te Soilerheljfchlcmge bei tnbiref'ter ©rroärmung
fann aus Tupfer ober aus im Soßbab oerjinften @ifen=

röhre fein. Sei galoanifterten Soilern oerbienen letjtere
ben Sorpg, ba Kupferfchlangen 2lnlafj p eleftrifchen
Strömungen geben.

®ie Soilerfchlange mufj mit einer ©peife» unb einer
©ntlüftungs«, auch 2lu§behnung§= ober ©jpanfionSleitung
genannt, oerfehen fein. $u biefem 3wecîe ftellt man ein
@£panfion§»©efäf$ auf. ®a§felbe fann runb ober oiereefig,
aus fdhroarjem ober galoanifiertem ©ifenblech erfteßt merben.

®te Sadhfpeifung fann burch einen Trichter ober
Çahnen gefdhehen. Sei Einlagen, bie Heinere 3lnfor=
berungen an Söartung fieflen foßen, fann biefe 9tadE)=>

fpeifung autontatifch fein, es bebarf aber bap eines

feft oerfdhloffenen ©efäffeS mit abnehmbarem SDecfel unb
eingebautem ©dh^immer. ®aê ©ïpanfionëgefa^ mu^
beS fetnern mit einem Ü6erlauf auSgerüftet merben.

Um bei Sluffieflung eitteS eigenen ÄeffelS für bie

SBarmroafferberettung ffohlenerfparniffe p erzielen, baut
man bem Steffel einen automatifch mirfenben gug=
unb SBärmeregulator an.

©oß in einem Soiler eine beftimmte Temperatur be§

SoilerroafferS nicht überfdhritten merben, fo merben
Temperatur=9teguIatoren eingebaut, bie ben Soiler, b. h-

bester fahrbarer Motor.
Weitaus vorteilhafter als Dampfiokomobilen

Neue billige Benzin- und Rohölmotoren
Beste Betriebsmaschlnen für 4334 5

Gewerbe und Landwirtschaft

Gasmotoren-Fabrik „Deutz" A.-G.

iopp Hallau-Schaflh.
Äarburg-Olten

— Drahtweberei u. -Flechterei —
Metallgewebe

in Eisen, Messing, Kupier, bis W ZOO sofort lieferbar.

Rabitzgewebe, Drahtgeflechte
für Einzäunungen. auf

Mehrere tausend Meter am Lager.
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stand, Wasserstandsanzeiger und Sicherheits-Standrohr-
Apparat mit Gefäß und Hochdruckdampfkessel, Dampf-
pfeife, Sicherheitsventil, Wasserstandsanzeiger, des fernern
bei beiden: Boiler-Reservoir und eventuell Kondens-
Apparate, bei Dampfheizung,

Als Wärmequelle für die Warmwasserheizung einer
Warmwasserbereitungs-Anlage kommen in Frage:

Warmwasserkessel, Kochherde mit eingebauter Heiz-
schlänge, Heiztasche oder Warmwasserröste und seit
einiger Zeit auch Gasautomaten.

Für Dampfheizung kann nicht nur wie oben erwähnt,
der Dampfkessel, sondern auch der Abdampf von in-
dustriellen Betrieben Verwendung finden.

Die Erwärmung des Boilerwassers durch Elektrizität
kann auch eine direkte, d. h., eine direkt in den Boiler
eingebaute elektrische Batterie sein, oder eine indirekte,
durch Vorschaltung eines Wasserbehälters mit eingebauter
Heizbatterie, dessen Wasser mit der Boilerschlange in
Zirkulation steht. In diesem Falle muß für die Boiler-

Skizze 2.
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schlänge wie bei der Warmwasserheizung ein Expansions-
gefäß aufgestellt werden.

Als direkte Warmwasserbereitungs-Anlage bezeichnet
man eine Anlage, bei welcher das Zirkulationswasser
der Wärmequelle mit dem Verbrauchswasser der Warm-
wasserbereitungs-Anlage in direkter Verbindung steht.

Bei der indirekten Warmwasserbereitungs-Anlage
ist das Zirkulations-Wasser der Wärmequelle, resp, der
Dampf getrennt vom Gebrauchswasser der Warmwasser-
Versorgung, d. h. das Wärme abzugebende Zirkulations
wasser oder der Dampf wird in Form einer Heizschlange,
Heizbatterie oder Doppelmantelgefäß durch den Boiler
geführt, und erwärmt so indirekt das Gebrauchswasser

6 >3

Der Boiler kann aus schwarzem Kesselblech, mit
Schuppenpanzerfarbe gestrichen sein. Bei einer Anlage,
die jedoch öfters entleert werden muß, (wegen Saison-
Wechsel zc.) sind galvanisierte, d. h., im Vollbad ver-
zinkte Boiler vorzuziehen, deren Mehrpreis sich durch
die Vorteile, daß reines und klares Wasser selbst bei
alten Anlagen vom ersten Anheizen an der Warmwasser-
bereitung entnommen werden kann, reichlich lohnt.

Die direkte Warmwasserbereitungs-Anlage ist nur
dort zu verwenden, wo ganz weiches, d. h. kalkarmes
Wasser zur Verfügung steht.

Ist das Wasser kalkhaltig, so ist immer eine indirekte
Heizung zu empfehlen. Die Mehrkosten, die durch das
Einbauen der Heizschlange in den Boiler und dem dazu
gehörenden Expansionsgefäß entstehen, rechtfertigen sich

durch die vielen Auswechslungen von Herdschlangen,
Wasserröste, Reinigen und Neuersetzen von Kessel-

gliedern?c.
Die Boilerheizschlange bei indirekter Erwärmung

kann aus Kupfer oder aus im Vollbad verzinkten Eisen-
röhre sein. Bei galvanisierten Boilern verdienen letztere
den Vorzug, da Kupferschlangen Anlaß zu elektrischen
Strömungen geben.

Die Boilerschlange muß mit einer Speise- und einer
Entlüftungs-, auch Äusdehnungs- oder Expansionsleitung
genannt, versehen sein. Zu diesem Zwecke stellt man ein

Expansions-Gefäß auf. Dasselbe kann rund oder viereckig,
aus schwarzem oder galvanisiertem Eisenblech erstellt werden.

Die Nachspeisung kann durch einen Trichter oder
Hahnen geschehen. Bei Anlagen, die kleinere Anfor-
derungen an Wartung stellen sollen, kann diese Nach-
speisung automatisch sein, es bedarf aber dazu eines

fest verschlossenen Gefäßes mit abnehmbarem Decke! und
eingebautem Schwimmer. Das Expansionsgefäß muß
des fernern mit einem Überlauf ausgerüstet werden.

Um bei Aufstellung eines eigenen Kessels für die

Warmwasserbereitung Kohlenersparnisse zu erzielen, baut
man dem Kessel einen automatisch wirkenden Zug-
und Wärmeregulator an.

Soll in einem Boiler eine bestimmte Temperatur des

Boilerwassers nicht überschritten werden, so werden
Temperatur-Regulatoren eingebaut, die den Boiler, d. h.
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bie Soiterfdjtange burcf) automatise gunftionen cor
weiterer 9Bärmepfut)r fdjüt$en.

3«r Kontrolle bet ©emperaiur im Soiter wirb an
benfelben ein anemometer unb jmar am tieften ein
3eigerihermometer angebracht. Stach fö" bie ©nileerung
be3 Soiterê mu| geforgt werben.

3n Sepg auf fcen ©rucf be3 ®ebrauct)Swaffer§
unterfdjeibet man fpoctj* unb Stieb er bru&9Barm=
waffer Stntagen.

f>oct)brucf 9Barmwaffer 3tnIagen ftnb rtic^t

p empfehlen unb fönnen tjôi^fienê für îleinere ,ftau»=
Haltungen ober ©chuthäufer, mo bie 93armwafferbereitung
nicht fortntci^renb im SÖetrteb ift, Serwenbung finben.
®en |>ochbEuct=3Barmwaffer=9tntagen haften fotgenbe
Stachtette an :

1. Unruhige! Strbeiten ber Stntage,
2. Schlechte 3<r!utation beS @ebrauch§waffer§,
3. fJorttoährenbeS ©urchfäjwanten unb bat)erige§

Stuftreten son SeitungSfdhtägen, je nac| ben

©ructfchwanfungen beS Stufjennehes unb
4. ©etingere Selriebë--@icherheit.
©er einzige Sorteil Den biefe Stntagen bieten, ift ber

gortfaß eines SeferooirS unb bahntet) in ber Sieget
eine fßreiSrebuttion.

f>othbrucE 2Barmwaffer SEnlagen foBe« nicpt über
brei Sttm. ©rucE ausgefegt werben; ift ber Setrieb§brucE
höher, fo ift in bie Soiterplettung ein ©rudErebupr»
oeutit einpfchattcn. ©aSfelbe ift jeboct) ftiemtict) weit
com Soiter roeg p montieren, bamit e§ beim ©niftehen
son Überbrud im Soiter buret) ba§ gegen bte @petfe=

teitung ftiefjenbe toarme SBaffer, in fetner punition nicht
geftört toirb. Stufjerbem ift ber fpctibrucfboUer mit einem

genau einregutierten ©idjerheitâoentil auSpftatten.
©er Sortauf be§ ©ebraudjSroafferi foü erfolgen bei

beu StuSgüffen ber Office ober ben ©püttifdjen ber
©eroicen, ba an biefen Orten ba§ beihefte 33 äffer ge=

braucht mirb. ®ie SerteilungSleiiung erfolgt am beften
im ©achfiod Sei Stieberbruc!--Stntagen ift eine @nt=

lüftung über ba§ Steferooir oorpfeljen. SuftfäcEe bürfen
abfotut feine oorhanben fein. ©ie oetfehiebenen Ser*
teituncjftreilige ftnb in ben Setter prüefpführen, muffen
bort oereinigt unb fo ber Sücftauf bem Soiter pgefütjrt
werben, ©er SMtauf fott nicht unten in ben Soiler
eingeführt werben, fonbern fott p>ifct)en bem untern
Soiler=Siertet bi§ ein ©rittet beê ©urchmeffers» erfolgen.

Qeber Serteilung§ftrang muft fobatb er ben fiaupt»
firang sertajjt, einen 2tbfieBf<ï)ic'ber mit Sufthalpen er=

hatten, ebenfo beoor er ftäj mit bem Sauf ber übrigen
©tränge oereinigt, um fo jeben Strang für fi^ abfteÖen
unb entleeren p fönnen, ohne baburef) bie Stnlage aufjer
Setrieb fetjen p muffen.

StbS Ibfchtte^oorri^tungen fotten feine Sentithat)nen
oerwenbet werben, fonbern Sugethatpen ober am beften
3en!ing§=Sentite.

®ie Soiter=©peifeteitung com Seferooit im oberften
©toef an umfj bireft pm Soiter führen, unb barf fonft
Mite anbete 3tnfct)tüffe aufweifen, ba foldje gern p
Seitung§fäjtägen SMafj geben. ®a§ Serbinben ber
©peifeleitnng mit bem Sücttauf, wie bifl oft gefcfjte^t,
ift nicht ptäffig, ba baburch bie Qirfulation be§ @e=

braudjSwaffet3 beeinträchtigt wirb. Seoor bie ©peife=
teitung in ben Soiter geht, ift ein Stbfteühahnen not»
pf^a'tten. ©in ©ntleerungShatpen Ment pm ©ntteeren
be§ SoiterS, ein ^weiter pr ©ntleerung ber ©peifeleiiung.

gut Küchen* 23 armwaffer^ Stntagen bebarf es feine
3irfutationSteitung beS ©ebraudjSwafferS, ba hier ber
Sc barf fo gtofj ift, bafj p jeber 3eit fjetgeS Stßaffer
an ben Qapffttïïen p entnehmen ift,

©ehr oft tritt ber gaH ein, bafj eine an ben Koch»

herb angehängte 2Sarmwafferbereitung§=3tntage nicht ge=

nügt unb biefetbe non einem beftehenben ©ampffeffef
noc| unterfiütjt werben muff.

Qu biefem gaüe baut man in ben Soiter eine jweite
©djtange für ben ©ampf, baher ©ampffchlange ge=

nannt, ein.
©ine anbete Strt oon SBatmwaffer-Stntagen bitben

bie ©cgenftrotwStpparate. ©iefe haben fish fehr gut
bewährt unb finben hauptfächtich bort Slntoenbung, too
es barauf anfommt,. mögtidjft wenig 33 a ffet in Sereit*
fchaft p hatten, aber mögtictjft rafet) oiet toarmeS
2öaffer p entnehmen, ©iefe Stpparate finben Serwenbung
bei SRaffenbäber, Sabeanftatten, Kafetnen :c.

©ie beftehen au§ einem ©u^gehäufe mit eingebauten
Söhren bünbetn. 2ßie fith au§ bem 93 orte ergibt, fliegt
baê falte SBaffer gegen bie ©ampfteitung unb erwärmt
fich an berfetben bis pr gewüntchten .pöhe. ©er ©ampf
gibt reine 9Bärme an bal SBaffer ab unb feiert bann
a's Sonben^waffet wieberum bem Reffet p. ©ie 3tuS=>

nü^ung be§ ©ampfeS ift hier' äufjetfi oottfommen.
@S wäre ba§ öa§ Sßichtigfte über größere 9Barm»

wafferbereitungS^Stnlagen. 9tid)t unerwähnt möhte ict)

faffen, ba§ niete 3trd)iteften ober Sauherren eS unter=
tafjen, fich Sefchaffttng fot^er Stntagen, ben
fRat unb bie Sorfchtäge wirftief) et gactjteitte, bte wirflich
tn ber Sage ftnb, fott^e Stntagen p erfietten, einphoten,
fonbern biefe Stntagen nom nädjften ©diloffer ober
©peugter, weit er gerabe in ber Sähe ift, ausführen
Caffen. ©ie folgen finb in ber SReget fehr ffhtimme
unb tragen mu§ fic ber Sauherr. @S faun cor folgen
fatten nid)t oft genug gewarnt werben.

Stn Orten, an weiche« fein @a§ pr Serfügung
ficht, bient ber einfache 3ptinberbabeofen für |)ot^ unb
Kohlenfeuerung pr ©rjeuguttg bes warmen SßafferS
für einjetne Sabejwede. ©iefetben werben in Kupfer
mit 3iatmantel ober gans auS Kupfer tjergeftettt.

Seffere Sabeöfen erhatten eine anmontierte Saiierie
mit ©ou^enoorrichtung in Süeffirtg oerniefetter S(u§=

führung.
©ièfen Sabeöfen werben auch Kupferfpiraten für

Stnfchtu^ an eine 3e«tralheipng§=3tntage eingebaut, unb
ift biefe Stnorbnung fehr beliebt.

©otl bie Sabebatterie nicht am Sabeöfen, fonbern
über bie SBanne montiert werben, fo gebraucht man
eine fogenannte llmwegSbatterie, wenn man es nicht
oorjteht, über bem Sabeöfen ein Scfetooir oorpfchatten,
unb fo ben Sabeöfen an Stieberbrucf anpfchtiefien.

Se|tere Stnorbnung ermögti^t auch ben Stnfchlufj
mehrerer anbetet Apparate an biefe 93armwaffer--SIntage.

Such im SBafchherb faun bur^ geeignete Stnorbnung
ba§ SBaffer für Sabejwecfe erzeugt werben.

©er weitaus beliebtefie Söarmwaffer» ©rjeuger für
SJtîetêwohnungeu an Orten, wo @a§ pr Serfügung
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die Bailerschlauge durch automatische Funktionen vor
weiterer Wärmezufuhr schützen.

Zur Kontrolle der Temperatur im Boiler wird an
denselben ein Thermometer und zwar am besten ein
Zeigerthermometer angebracht. Auch für die Entleerung
des Boilers muß gesorgt werden.

In Bezug auf den Druck des Gebrauchswassers
unterscheidet man Hoch- und Niederdruck-Warm-
wasser Anlagen.

Hochdruck-Warmwasser-Anlagen sind nicht
zu empfehlen und können höchstens für kleinere Haus-
Haltungen oder Schulhäuser, wo die Warmwasserbereitung
nicht fortwährend im Betrieb ist, Verwendung finden.
Den Hochdruck-Warmwasser-Anlagen haften folgende
Nachteile an:

1. Unruhiges Arbeiten der Anlage,
2. Schlechte Zirkulation des Gebrauchswassers,
3. Fortwährendes Durchschwanken und daheriges

Auftreten von Leitungsschlägen, je nach den
Druckschwankungen des Außennetzes und

4. Geringere Betriebs-Sicherheit.
Der einzige Vorteil den diese Anlagen bieten, ist der

Fortfall eines Reservoirs und dadurch in der Regel
eine Preisreduktion.

Hochdruck-Warmwasser-Anlagen sollen nicht über
drei Atm. Druck ausgesetzt Werden; ist der Betriebsdruck
höher, so ist tu die Boiler Zuleitung ein Druckreduzier-
ventil einzuschalten. Dasselbe ist jedoch ziemlich weit
vom Boiler weg zu montieren, damit es beim Entstehen
von Überdruck im Boiler durch das gegen die Speise-
leitung stichende warme Wasser, in seiner Funktion nicht
gestört wird. Außerdem ist der Hochdruckboiler mit einem

genau einregulierten Sicherheitsventil auszustatten.
Der Vorlauf des Gebrauchswassers soll erfolgen bei

den Ausgüssen der Office oder den Spültischen der
Servicen, da an diesen Orten das heißeste Wasser ge-
braucht wird. Die Verteilungsleitung erfolgt am besten
im Dachstock. Bei Niederdruck-Anlagen ist eine Ent-
lüftung über das Reservoir vorzusehen. Lustsäcke dürfen
absolut keine vorhanden sein. Die verschiedenen Ver-
teilungssircmge sind in den Keller zurückzuführen, müssen
dort vereinigt und so der Rücklauf dem Boiler zugeführt
werden. Der Rücklauf soll nicht unten in den Boiler
eingeführt werden, sondern soll zwischen dem untern
Boiler-Viertel bis ein Drittel des Durchmessers erfolgen.

Jeder Verteilungsstrang muß sobald er den Haupt-
sträng verläßt, einen Abstellschicber mit Lufthahnen er-
halten, ebenso bevor er sich mit dem Lauf der übrigen
Stränge vereinigt, um so jeden Strang für sich abstellen
und entleeren zu können, ohne dadurch die Anlage außer
Betrieb setzen zu müssen.

Als Abschließvorrichtungen sollen keine Ventilhahnen
verwendet werden, sondern Kugelhahnen oder am besten

Jenkings-Ventile.
Die Boiler-Speiseleitung vom Reservoir im obersten

Stock an muß direkt zum Boiler führen, und darf sonst
keine andere Anschlüsse ausweisen, da solche gern zu
Leitungsschlägen Anlaß geben. Das Verbinden der
Speiseteitung mit dem Rücklauf, wie dies oft geschieht,
ist nicht zulässig, da dadurch die Zirkulation des Ge-
brauchswassers beeinträchtigt wird. Bevor die Speise-
leitung in den Boiler geht, ist ein Abstellhahnen vor-
zuschalten. Ein Entleerungshahnen dient zum Entleeren
des Boilers, ein zweiter zur Entleerung der Speiseleitung.

Für Küchen-Warmwasser-Anlagen bedarf es keine

Zirkulationsleitung des Gebrauchswassers, da hier der
Bedarf so groß ist, daß zu jeder Zeit heißes Wasser
an den Zapfstellen zu entnehmen ist.

Sehr oft tritt der Fall ein, daß eine an den Koch-
Herd angehängte Warmwasserbereitungs-Anlage nicht ge-

nügt und dieselbe von einem bestehenden Dampfkessel
noch unterstützt werden muß.

In diesem Falle baut man in den Boiler eine zweite
Schlange für den Dampf, daher Dampfschlange ge-
nannt, ein.

Eine andere Art von Warmwasser-Anlagen bilden
die Gegenstrom-Apparate. Diese haben sich sehr gut
bewährt und finden hauptsächlich dort Anwendung, wo
es darauf ankommt, möglichst wenig Wasser in Bereit-
schaft zu halten, aber möglichst rasch viel warmes
Wasser zu entnehmen. Diese Apparate finden Verwendung
bei Massenbäder, Badeanstalten, Kasernen:c.

Sie bestehen aus einem Gußgehäuse mit eingebauten
Röhren bündeln. Wie sich aus dem Worte ergibt, fließt
das kalte Wasser gegen die Dampfleitung und erwärmt
sich an derselben bis zur gewünschten Höhe. Der Dampf
gibt reine Wärme an das Wasser ab und kehrt dann
als Kondenzwafser wiederum dem Kessel zu. Die Aus-
uützung des Dampfes ist hier äußerst vollkommen.

Es wäre das das Wichtigste über größere Warm-
wasserbereitungs-Anlagen. Sticht unerwähnt möchte ich
lassen, daß viele Architekten oder Bauherren es unter-
lassen, sich bei der Beschaffung solcher Anlagen, den
Rat und die Vorschläge wirklicher Fachleute, die wirklich
in der Lage sind, solche Anlagen zu erstellen, einzuholen,
sondern diese Anlagen vom nächsten Schlosser oder
Spengler, weil er gerade in der Nähe ist. ausführen
lassen. Die Folgen sind in der Regel sehr schlimme
und tragen muß sie der Bauherr. Es kann vor solchen
Fällen nicht oft genug gewarnt werden.

An Orten, an welchen kein Gas zur Verfügung
steht, dient der einfache Zplinderbadeofen für Holz- und
Kohlenfeuerung zur Erzeugung des warmen Wassers
für einzelne Badezwecke. Dieselben werden in Kupfer
mit Zinkmantel oder ganz aus Kupfer hergestellt.

Bessere Badeöfen erhalten eine anmontierte Batterie
mit Douchenvorrichtung in Messing vernickelter Aus-
führung.

Diesen Badeösen werden auch Kupferspiralen für
Anschluß an eine Zentralheizungs-Anlage eingebaut, und
ist diese Anordnung sehr beliebt.

Soll die Badebatterie nicht am Badeofen, sondern
über die Wanne montiert werden, so gebraucht man
eine sogenannte Umwegsbatterie, wenn man es nicht
vorzieht, über dem Badeofen ein Reservoir vorzuschalten,
und so den Badeofen an Niederdruck anzuschließen.

Letztere Anordnung ermöglicht auch den Anschluß
mehrerer anderer Apparate an diese Warmwasser-Anlage.

Auch im Waschherd kann durch geeignete Anordnung
das Wasser für Badezwecke erzeugt werden.

Der weitaus beliebteste Warmwasser-Erzeuger für
Mietswohnungen an Orten, wo Gas zur Verfügung
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ift bet ©asbabeofen. ©S ertfiteren äufjerft »tele
Konftruftionen, roooon ein Seil fetjr gute.

Sin ben ©aSbabeofen, bet in bet Siegel mit einer
©oucfje auëgeftattet ift, unb in einfacher bis lufratioer
SluSftatfung tn ben Çanbel fommt, tarin nur etn Apparat,
baS ift bte SBamte, angefcfjloffen roerben.

Ilm nun bie SJiöglidjfeit ju haben, an einem jroeiten
Apparat ebenfalls oom gleichen ©aSbabeofen toarmeS
SBaffer entnehmen ju fönnen, bot man in ba§ ©teig»
rohr einen ©reitoeghahnen eingebaut. ©aS roarme
SGßaffer mirb bann non biefem Jahnen jur 3apfftelle

@ftZ5e 3.
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beS geroünfct)ten Apparates geführt. 3" beachten ift,
bafj ber Bentilfit) beS betreffenben Jahnen entfernt mirb.

3n biefem galle muff jeboih ber Babeofen bei jeber
2Barmroaffer>@ntnahme an» unb abgefteltt roerben, unb
hanbelt eS fich hkr um feine eigentliche z entra le
SBarmtoaffetoetforgung.

gür auSreitfjenbe Berforgung oerfchiebener 3«pf=
fteHen mit roarmem SBaffer burch ©aSljeizung, »er»
roenbet man Söarmroafferautomaten, bei unS in ber
©djroetz unter bem Stamen „©aSautomaten" eingeführt.

©iefe Slpparate arbeiten ohne 2Barmroaffer=Borrat,
oerlangen abfolut feine Bebienung, unb es fann ju
jeberjeit ohne roeitereS an jeber bafür oorgefehenen
3apfftelle roatmes SBaffer entnommen roerben.

@S gibt bereits fefjr gute, elegante unb betriebSfichere
Konftruftionen.

©er 2Barmroaffer»2lutomat unterfc^eibet fidh oom
©aSbabeofen burch feine automatifche SBirfungSroeife
baburch, bafj burch bie SBafferentnahme bie 3ufat)r
beS Brennmaterials burch ein automatifdh roirfenbeS
Bentil geregelt roirb, au§ biefem ©runbe bie SJtögltch»
feit, oon etnem Apparat au§ an oerfdjiebenen Stellen
hetfjeS SBaffer ju entnehmen.

SRan unterfcheibet auch b^r SBarmroaffer-Slutomaten
für £)ocf)brucfî unb Stieberbrucf Einlagen. Stieberbrucf»
3öarmroaffer=3lutomaten bieten gegenüber folgen für
|)ocbbru(f roenig Borteile.

SBarmroaffer=SIutomaten mit eingebauten $hermo»
ftaten bebürfen eines fleinen SBarmroafferoorrateS, als
SluSgleitf) für zu grofje unb fd^neüe ©emperaturunter»
fchiebe. ©§ ift bieS für oetfcfjlebene gälte, roie Operations»
Zimmer, îlr^tejimmer :c. oon Bortpi', jeberjeit fofort an
ber 3apffteHe eine fleine SR enge roarmeS SBaffer ent»

nehmen ju fönnen.

©îijje 4.
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3irMationS 3Barmroaffer»9lutomaten oerfehen ben

©tenft etneS £>eljfeffelS, ber mit einem Boiler in Ber»

blnbung fleht, ©te Slrt ber SBarntroaffer=@rzeugung
fann tote hei einem Steffel eine birefte unb eine inbirefte
fein. Slucb fann bie Sinlage eine £rocb» ober Stteber»

brucf»Söarmroaffer»3lnlage hilben unb fïnb bie Bor» unb
Stacbteite bie gleichen roie bei einer ^effelanlage.

©te Slnlage eines 3rofnlationS»Slutomaten fann auch
mit einer 2SarmroafferheipngS=9lnlage buret) ben Stoctj»

herb ober einen eigenen Reffet fomblniert merben buret)
einbauen ber nötigen Slbfperroentite.

©oü ber 3itf"^tionS SSarmroaffer»3lutomat mit
einer ©ampfanlage für ©rjeugung oon roarmem SB a ffer
fomblniert roerben, fo ift in ben Boiler für ben 3">
fulation§=3lutomaten eine eigene Çeijfpirale einzubauen.

3um ©chluffe bringe ich noch eine ©fi^e einer
Kombination oon einer Stteberbrucf-SBarmroafferbereitung
oom Stoctjherö aus, in Berbtnbung etneS einfachen
Slutomaten mit ©infdhaltung etneS llmfchalthahnenS.
©aburch laffett fich folgenbe Kombinationen erzielen:

1. SBarmeS SBaffer burdh ben Boiler,
2. SB armes SB äffer burch ben Fafj roaffer=3lutomaten,
3. SarmeS SB offer oom Botter oorgemürmt burch

ben Slutomaten zut aeroünfchten |)öhe erroärmt.
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steht, ist der Gasbadeofen. Es existieren äußerst viele
Konstruktionen, wovon ein Teil sehr gute.

An den Gasbadeofen, der in der Regel mit einer
Douche ausgestattet ist, und in einfacher bis lukrativer
Ausstattung in den Handel kommt, kann nur ein Apparat,
das ist die Wanne, angeschlossen werden.

Um nun die Möglichkeit zu haben, an einem zweiten
Apparat ebenfalls vom gleichen Gasbadeofen warmes
Wasser entnehmen zu können, hat man in das Steig-
rohr einen Dreiweghahnen eingebaut. Das warme
Wasser wird dann von diesem Hahnen zur Zapfstelle
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des gewünschten Apparates geführt. Zu beachten ist.
daß der Ventilsitz des betreffenden Hahnen entfernt wird.

In diesem Falle muß jedoch der Badeofen bei jeder
Warmwasser-Entnahme an- und abgestellt werden, und
handelt es sich hier um keine eigentliche zentrale
Warmwasserversorgung.

Für ausreichende Versorgung verschiedener Zapf-
stellen mit warmem Wasser durch Gasheizung, ver-
wendet man Warmwasserautomaten, bei uns in der
Schweiz unter dem Namen „Gasautomaten" eingeführt.

Diese Apparate arbeiten ohne Warmwasser-Vorrat,
verlangen absolut keine Bedienung, und es kann zu
jederzeit ohne weiteres an jeder dafür vorgesehenen
Zapfstelle warmes Wasser entnommen werden.

Es gibt bereits sehr gute, elegante und betriebssichere
Konstruktionen.

Der Warmwasser-Automat unterscheidet sich vom
Gasbadeofen durch seine automatische Wirkungsweise
dadurch, daß durch die Wasserentnahme die Zufuhr
des Brennmaterials durch ein automatisch wirkendes
Ventil geregelt wird, aus diesem Grunde die Möglich-
keit, von einem Apparat aus an verschiedenen Stellen
heißes Wasser zu entnehmen.

Man unterscheidet auch hier Warmwasser-Automaten
für Hochdruck- und Niederdruck Anlagen. Niederdruck-
Warmwasser-Automaten bieten gegenüber solchen für
Hochdruck wenig Vorteile.

Warmwasser-Automaten mit eingebauten Thermo-
staten bedürfen eines kleinen Warmwasservorrates, als
Ausgleich für zu große und schnelle Temperaturunter-
schiede. Es ist dies für verschiedene Fälle, wie Operations-
zimmer, Ärztezimmer:c. von Vorteil, jederzeit sofort an
der Zapfstelle eine kleine Menge warmes Wasser ent-
nehmen zu können.
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Zirkulations-Warmwasser-Automaten versehen den
Dienst eines Heizkessels, der mit einem Boiler in Ver-
bindung steht. Die Art der Warmwasser-Erzeugung
kann wie bei einem Kessel eine direkte und eine indirekte
sein. Auch kann die Anlage eine Hoch- oder Nieder-
druck-Warmwasser-Anlage bilden und sind die Vor- und
Nachteile die gleichen wie bei einer Kesselanlage.

Die Anlage eines Zirkulations-Automaten kann auch
mit einer Warmwasserheizungs-Anlage durch den Koch-
Herd oder einen eigenen Kessel kombiniert werden durch
einbauen der nötigen Absperrventile.

Soll der Zirkulations - Warmwasser-Automat mit
einer Dampfanlage für Erzeugung von warmem Wasser
kombiniert werden, so ist in den Boiler für den Zir-
kulations-Automaten eine eigene Heizspirale einzubauen.

Zum Schlüsse bringe ich noch eine Skizze einer
Kombination von einer Ntederdruck-Warmwasserbereitung
vom Kochherd aus, in Verbindung eines einfachen
Automaten mit Einschaltung eines Umschalthahnens.
Dadurch lassen sich folgende Kombinationen erzielen:

1. Warmes Wasser durch den Boiler.
2. Warmes Wasser durch den Heißwasser-Automaten,
3. Warmes Messer vom Bouer vorgewärmt durch

den Automaten zur gewünschten Höhe erwärmt.
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